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I 


Der RNeichslag und die Solonialpolitik, 


Der neue Reichstag wird jetzt die neue Colonialvorlage be— 
rathen, welche 4½ Millionen für die Verwaltung des oſtafrika— 
niſchen Schutzgebietes fordert. Mit dieſer Summe ſoll die Schutz⸗ 
truppe unterhalten, neue Anlagen getroffen, das Material in 
Oſtafrika vervollkommnet, überhaupt Alles beſchafft werden, was 
dort im laufenden Jahre gebraucht wird. Deutſchland beſitzt 
nicht die Mittel des reichen Englands und darum wird ſich an 
dieſen Geſetzentwurf mit Recht eine eingehende Erörterung 
knüpfen; erfolgte eine ſolche Vorlage im engliſchen Parlament, 
ſo würde man den Poſten ohne ein Wort bewilligen. Die eng⸗ 
liſche Regierung zahlt auch ganz andere Gehälter für Colonial⸗ 
beamte, wie Deutſchland, aber Fürſt Bismarck hat bekanntlich 
noch während ſeiner Amtsperiode den Reichscommiſſar Wißmann 
wiederholt zur größten Sparſamkeit ermahnt, und an dieſer 
Sparſamkeit ſoll und wird auch in der Folge feſtgehalten werden. 
Daß der Reichstag die gegenwärtige Colonialvorlage ſchließlich 
annehmen wird, unterliegt keinem Zweifel. Die Centrumspartei 
hat ſ. Z. die Action gegen den Sclavenhandel ausdrücklich gut⸗ 
geheißen, katholiſche Miſſionare haben ſich recht günſtig über die 
neugeſchaffenen Verhältniſſe in Oſtafrika geäußerſt, und Windt⸗ 
horſt und ſeine Freunde können alſo nicht umhin, bei ihrem 
früheren Verhalten ſtehen zu bleiben. Aber die Stimmung im 
Reichstage iſt überhaupt der Colonialpolitik gegenüber eine an⸗ 
dere geworden; heute exiſtirt dort im Allgemeinen weder 
begeiſterter Colonialenthuſiasmus, noch erbitterte Geguerſchaft 
gegen die Colonialpolitik. Man iſt ſehr ruhig geworden und 
ſieht die Dinge mit nüchternen Augen an. Der wichtigſte Punkt 
bei der ganzen Colonialpolitik in Oſtafrika bleibt ſchließlich immer 
der: Wird ſich das vom Reiche aufgewendete Geld lohnend ver⸗ 
zinſen? In dieſer Beziehung iſt daran zu denken, daß die eng⸗ 
liſche Oſtafrika = Compagnie, welche der deutſchen benachbart iſt, 
für ihr Gebiet ſchon zehnmal mehr Geld aufgewendet hat, als 
Deutſchland für das ſeinige. Für John Bull kommt aber immer 
die Geldfrage allein in Anbetracht, und man muß doch ſchließlich 
annehmen, daß ſich die oſtafrikaniſche Beſitzung ſchließlich ren⸗ 
tiren wird, denn ſonſt würden ja alle die aufgewendeten großen 
Summen total hinausgeworfen ſein. Die heute lebenden ge⸗ 
naueſten Kenner Afrika's, darunter der Amerikaner Stanley, der 
Italiener Caſati, Emin Paſcha, der rheiniſche Miſſionar Pater 
Schynſe, ſie Alle ſagen übereinſtimmend, daß in Afrika noch ein 
lohnendes Arbeitsfeld iſt. Beſonders Stanley und Emin Paſcha 
ſind ſehr kaltblütige, ruhige Männer, die nur die practiſchen 
Möglichkeiten ins Auge faſſen, und auf Grund ihrer Rechen⸗ 
exempel wird ſich auch das deutſche Schutzgebiet rentiren. 
Bisher ſtand dem Emporblühen der deutſchen Colonie der Auf- 
ſtand, der Haß der Araber und Eingeborenen gegen die Deutſchen 
gegenüber. Dieſer Haß hat ſich ſchon ſehr gelegt, denn Araber 
wie Eingeborene ſind ganz geriebene Geſchäftsleute, ſie ſehen, daß 
die deutſche Verwaltung ihnen den größeren Vortheil bringt, und 
daß ſie auch unter derſelben ihre frühere Freiheit haben. Es 
ſind anerkanntermaßen Fehler in der Behandlung der Einge⸗ 
borenen gemacht, aber dieſe Fehler ſind unter der neuen Wiß⸗ 


Allfiegerin Liebe. 

Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißzeuthurn. 

(34. Fortſetzung.) ; 

„Kein Ammenmärchen, Herr Graf“, ſprach fie bedeutungs- 

voll, „ſondern nur die Wahrheit. Es wäre mein und Ihr Ver⸗ 
derben!“ 

Er umſpannte aufs Neue ihr Handgelenk; ſeine Augen 
funkelten. 

„So iſt ein Anderer, ein Anderer, der zwiſchen Dir und mir 

ſteht? ziſchte er ihr zu. a N 
„Ein Anderer, ja,“ verſetzte ſie feſt ſeinem Blick begegnend, 
„aber auch ihn liebe ich nicht, und der Gedanke, mein Schickſal 


mit dem ſeinen zu verbinden, iſt mir ſo entſetzlich, daß im Ver⸗ 
gleich zu einer Heirath mit ihm das einſamſte Leben Seligkeit 


ſein muß!“ 
Er ergriff ihre Worte mit Haſt. 


„Weßhalb alſo dann einer Vereinigung mit jenem Men: 


ſchen nicht ausweichen?“ ſtieß er hervor. Du liebſt ihn nicht —“ 


„Er aber liebt mich, und Sie — Sie lieben mich nicht!“ 
rief Viola mit flammenden Augen, „Sie lieben mich eben ſo 


wenig, wie ich Sie liebe! Was Sie an mir begehrenswerth 


finden, das iſt nur der Reichthum, der mir von meinem Vater 
zufällt —“ 

f „Halt, Viola halt!“ unterbrach er ſie mit lauter Stimme. 
„Du beleidigſt mich!“ 

„Es iſt keine Beleidigung, ſondern die lautere Wahrheit und 
Sie wiſſen dies nur zu gut,“ antwortete das junge Mädchen 
geſenkten Tones. „Sie finden es hart und ungerecht, daß das 
Vermögen Ihnen nicht im Verein mit dem Titel zufallen ſoll, 
und nur darum wollen Sie mich heirathen. Eines ſolchen Opfers 


aber bedarf es nicht. Ich bin zu Allem, zu Allem bereit, um 


nur frei zu ſein. Nehmen Sie meinen Reichthum, ich will Nichts, 
Nichts davon haben, nur geben Sie mir meine Freiheit, geben 
Sie mir meine Freiheit!“ 


Begründet 1760 


Mittwoch, den 14. Mai 


mann'ſchen Verwaltung ſorgſam vermieden. Vor Allem hat aber 


Deutſchland in Emin Paſcha einen Mann, welcher wie kein an⸗ 
derer geeignet iſt, die Carawanen und Handelszüge aus dem 
Innern nach dem deutſchen Gebiet zu leiten. Araber und Ein⸗ 
geborene betrachten den Paſcha halb als zu ihnen gehörig, ſie 
haben daher volles Vertrauen zu ihm und das wird dem ganzen 
deutſchen Schutzgebiet zu Gute kommen. Das iſt die wahrheits⸗ 
gemäße Sachlage. Goldſtröme werden wohl kaum ſo bald aus 
Oſtafrika nach Deutſchland kommen, aber die Furcht, Verluſte zu 
haben, brauchen wir auch nicht zu hegen. 


Pages fchatt 


In der neuen Militärvorlage find bekanntlich auch Unter: 
officierprämien in Ausſicht genommen. Darüber wird 
Folgendes noch bekannt: Die Unterofficiere ſollen künftig vom 
5. Dienſtjahre ab eine für jedes Jahr ſteigende, bei der Ent⸗ 
laſſung zu bezahlende Dienſtprämie erhalten, und zwar nach 
Ablauf des 5. Dienſtjahres 50 Mk., des 6. 100 Mk., des 7. 
200 Mk, des 8. 350 Mk., des 9. 550 Mk., des 10. 800 Mk, 
des 11. 900 Mk. und des 12. 1000 Mk. Hiermit werden na⸗ 
mentlich den alten Unterofficieren, welche nach 9 Dienſtjahren 
zur Gendarmerie, Schutzmannſchaft u. ſ. w. übertreten, oder nach 
12 Jahren eine Anſtellung im Civildienſt erhalten, Beihilfen 
gewährt, die ihnen zum großen Nutzen gereichen. 

In Conſtantinopel war kürzlich ein deutſcher Han⸗ 
delsmatroſe von türkiſchen Soldaten ſchwer mißhandelt, 
die Attentäter aber vom Gericht freigeſprochen. Der deutſche 
Botſchafter hat nunmehr einen energiſchen Proteſt an die tür⸗ 
kiſche Regierung überreicht, welcher bereits die gute Folge gehabt, 
daß der Suttan den Richtern einen Verweis ertheilt und die Ein⸗ 
ſetzung eines neuen Gerichtshofes angeordnet hat. 

Auf der Antiſclavereiconferenz in Brüſſel iſt 
ein Antrag eingebracht, die berliner Congoacte dahin abzuändern, 
daß den Staaten im Congogebiet die Befugniß ertheilt wird, 
Waarenzölle zur Deckung der Verwaltungskoſten einzuführen. 
Principiell ſcheinen alle Staaten für die Aenderung zu ſein. 

Aus Berlin wird der „Frkf. Ztg.“ berichtet: Bei hieſigen 
Schankwirthen finden Erhebungen darüber ſtatt, wie viel 
Bier in Flaſchen und wieviel vom Faß verſchänkt wird. Dieſe 
Unterſuchung ſoll mit der Verbreitung einer neuen Bierſteuer 
zuſammenhägenn. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Cabinetsordre betr. 
die Befugniſſe des Reichs⸗Commiſars für 
das Neu-Guinea⸗Gebiet. 

Die Verwirklichung des kaiſerlichen Befehls, aus den preu⸗ 
ßiſchen Staatsbergwerken Muſteranſtalten 
zu machen, wird in den maßgebenden Kreiſen eifrig angeſtrebt. 
Außer den Steigern werden auch alle Werkbeamten, ſelbſt die 
niedrigſten, aus dem bisherigen Lohnverhältniß heraustreten und 
zu Staatsbeamten ernannt. Die Ausführung des Planes er⸗ 
folgt bei Feſtſtellung des nächſtjährigen Etats. Zur Berathung 
dieſer Frage tritt demnächſt in Berlin eine Commiſſion zu⸗ 
ſammen. 

Nur eine Secunde ſchoß ihm wirklich der Gedanke durch 
den Kopf, ob ein ſolcher Ausweg nicht möglich ſei, aber wie ein 
Taumel verflog er und ein wilder Zorn wallte in ihm auf. 

„Du redeſt wie ein Kind, wie ein thörichtes, unüber⸗ 
legtes Kind!“ fuhr er fie rauh an. „Der Herzog von Cam: 
thorn, der Teſtamentsvollſtrecker Deines Vaters, würde nie in 
einem ſolch unſinnigen Handel willigen. Nein, es giebt nur ei⸗ 
nen Weg, den Du gehen mußt, indem Du die Meine wirſt! 
Du haſt einen Eid geleiſtet und mußt ihn halten. Ich laſſe 
Dich nicht frei. Ich liebe Dein Geld, ja, aber eich liebe auch 
Dich! Du biſt jung, ſchön, anmuthig; ich habe ſchon vor Jah⸗ 
ren, als ich Dich zuerſt geſehen, den Wunſch gehegt, Dich be— 
figen zu können, und jetzt, da das fein kann, ſollte ich Dich frei 
geben? Ich werde es nicht thun, um keinen Preis der Welt!“ 

Und er zog ſie plötzlich mit Ungeſtüm an ſich, und bevor 
fie ſich deſſen erwehren konnte, küßte er fie wild und leiden⸗ 
ſchaftlich. 

„Das iſt meine Antwort, mein letztes Wort“ 


rief er, ſie 


wieder und wieder an ſich preſſend. Dabei lachte er laut und 
triumphirend. „Du wirſt mein, ich laſſe Dich nicht!“ 
aus; damit wandte er ſich und verließ raſch das Zimmer. 


Halb ohnmächtig ſank Viola auf die Knie und verbarg das 
Antlitz in beiden Händen. Sie fühlte ſich erniedrigt durch ſeine 
Liebkoſungen, entehrt, herabgewürdigt. Der Gedanke an eine 
Flucht durchjagte unwillkürlich ihr armes, gequältes Hirn Welche 
noch größere Angſt und Sorge würde ſie empfunden haben, wenn 
ſie das bleiche, entſtellte Antlitz hätte ſehen können, das durch 
das offenſtehende Fenſter in das Gemach und auf ſie ſtarrte. 

Edward Wilſon's Hand lag ſchon auf dem Fenſterbrett, er 
war ſchon im Begriff, ſich hinein zu ſchwingen, als die Thür 


plötzlich von Neuem aufging und Adrian Deveraur eintrat. 


Wie ein Schatten verſchwand der bleiche Horcher vom 
Fenſter. Er ſah, daß Viola emporſprang und mit einer ent⸗ 
ſchloſſenen Geberde die Tyränen unterdrückte. 

Die Worte, welche jene Beiden im Zimmer 


mit einander 


| 


ſtieß er 
| 


in Schleſien 


Zeitung. 


Redaetion und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach ⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 3 


5 


Deutſches Reich. 

Von dem Jagdausfluge des Kaiſers nach Wirſchkowitz 
wird von dort berichte: Am Montag Morgen 
3 Uhr brach der Kaiſer mit dem Grafen Hochberg und dem 
Oberförſter Schulz zur Pürſche in das tſchotſchwitzer Revier auf. 
Leider war daſſelbe in der vorherigen Nacht durch Wilddiebe 
beunruhigt worden, ſo daß das Ergebniß der Jagd nur gering 
war. Gegen 10 Uhr kehrte der Kaiſer nach dem Schloſſe zurück 
und begab ſich, nachdem er noch einige Regierungsangelegen⸗ 
heiten erledigt hatte, zur Ruhe. Nachmittags um 2 Uhr war 
Tafel, an welche ſich alsdann eine neue Pürſchjagd anſchloß. 
Der Kaiſer bleibt bis Mittwoch in Schleſien. 

Die Kaiſerin wird heute, Dienſtag, Abend von Potsdam 
nach Berlin kommen und um 9 Uhr 45 Minuten vom Bahnhof 
Friedrichſtraße aus mit den Damen und Herren ihres Gefolges 
die Reiſe nach Königsberg antreten. In Dirſchau treffen der 
Kaiſer und die Kaiserin bekanntlich am Mittwoch früh nach 5 Uhr 
zuſammen. 

Die Prinzeſſin Friedrich Karl wird ſich, dem Ver⸗ 
nehmen nach, in nächſter Zeit zu längerem Aufenthalte von Ber⸗ 
lin nach Brühl begeben. Gegenwärtig ſetzt dieſelbe ihre Karls⸗ 
bader Brunnenkur mit dem beſten Erfolge fort und begiebt ſich 
deshalb täglich in der Frühe zu einer Promenade nach Schloß 
Bellevue bei Berlin. \ 

In Schramberg (Württemberg) iſt geſtern der Reichsgraf 
Caſetan v. Biſſingen⸗Nippenburg, der ehemalige 
Statthalter von Tirol und Venedig und langjähriges Reichstags⸗ 
mitglied, geſtorben. | 


Varlamentariſche Verhandlungen. 
Deutſcher Reichstag. 
(4. Sitzung vom 12. Mai.) 
1 Uhr. Am Bundesrathstiſche: von Bötticher, von Mar: 
ſchall, Major Liebert u. A. f | 
Präſident von Lewetzow eröffnet die Sitzung um 1½ Uhr. 


Die Novelle zum Zeugen⸗ und Sachverſtändigen » Gebührengejeg 


wird in dritter Leſung debattelos angenommen. Es folgt die 
erſte Berathung des Nachtragsetats, welcher die Forderungen für 


das oſtafrikaniſche Schutzgebiet verlangt und ſodann noch eine 


Summe zur Neueinrichtung des Reichskanzlerpalais fordert. 
Staatsſecretär Frhr. von Marſchall legt dar, daß die For⸗ 
derungen ſo ſparſam wie möglich aufgeſtellt ſind. Die Unter⸗ 
drückung der Sclaverei in Oſtafrika ſei in der Hauptſache erreicht; 
die Reichsregierung erſtrebe weiter nichts, als das in Oſtafrika 


Errungene e und auszunützen im Intereſſe chriſtlicher 


Geſittung und Civiliſation. 5 a 

Abg. Bamberger (freiſ.) führt aus, daß ſeine Partei ent⸗ 
ſchieden gegen die oſtafrikaniſche Colonialpolitik ſei, von welcher 
das deutſche Reich viele Laſten aber keinen Nutzen habe. Die 
Colonialpolitik ſei ins Unabſehbare geſtiegen und damit auch die 
Forderungen. Niemand wiſſe, wo das hinaus wolle, auch Emin 
Paſcha köune uns keinen wirklichen Erfolg verſprechen. Die 
Wähler hätten bei den letzten Reichstagswahlen die Haltung der 
— ͤ — — — — 


ſprachen, konnte er jetzt eben ſo wenig vernehmen, wie bei der 
früheren Unterredung, ſo große Mühe er ſich auch gab, einen 
Ton davon aufzufangen. Er ſah nur, das Adrian's Züge leb⸗ 
hafte Bewegung verriethen während er leiſe zu dem Mädchen 
ſprach. Er las in ſeinen Augen den Ausdruck inniger Liebe. 
So roh und ungebildet Edward Wilſon auch ſein mochte, für 
den warmen Pulsſchlag des Herzens hatte er das richtige Ge- 
fühl. Er biß die Zähne auf einander, er ballte die Fauſt. 

Jene beiden Menſchen liebten Viola alſo! Welchem von 
ihnen gab ſie den Vorzug? Für welchen von ihnen würde ſie 
den Geliebten ihrer Jugend aufgeben ? 5 

f Edward war feſt entſchloſſen, das um jeden Preis zu ent⸗ 
decken. | s | 

Die Unterredung, deren ungeſehener Zeuge er jetzt war, 
ſpannte wie die vorhergehende ſeine Ungeduld aufs Höchſte an. 
Baron Adrian ſchien Viola anzuflehen, ihm die Urſache ihres 
Kummers anzuvertrauen, aber obwohl er ihre Hände feſthielt, 
obwohl er beſchwörend in ihr thränenüberſtrömtes Antlitz ſah, 
ließ ſich doch nicht deutlich erkennen, ob ſie ſeinen Wünſchen nach⸗ 
gab oder nicht. Ei 

Plötzlich ließ er ihre Hände fallen, ſprach allem Anſchein 
nach ein paar tiefernſte Worte zu ihr und verließ dann ſchnellen 
Schrittes das Gemach. 5 2 f 


Kaum jedoch daß die Thür ſich hinter ihm geſchloſſen hatte, 


brach Viola vollends zuſammen, ſchluchzend, als ob ihr das Herz 
brechen ſollte. 

Jetzt war der Augenblick, hervorzutreten, 
kommen; ein Sprung und er war mitten im Gemach.“ 

Mit einem Aufſchrei fuhr Viola empor und ſtarrte mit er⸗ 
weiterten Augen und ſchreckensbleicher Miene auf den unberufe⸗ 
nen Eindingling. : 

„Du — Du?“ ſtieß fie mehr keuchend, als ſprechend aus. 

Er aber ſah kaum ihr Erſchrecken; ihre Hände umklammernd, 
blickte er ſie mit furchtbarem Ausdruck an. 


für Edward ge⸗ 


freifinnigen Partei gegenüber der Colonialpolitik durchaus ge- 
billigt, dieſe habe alſo keinen Grund, für die neuen Forderungen 


zu ſtimmen. Am beſten würde es ſein, Deutſchland gebe das 
oſtafrikaniſche Gebiet völlig auf. 

Reichskanzler von Caprivi: Der Herr Vorredner iſt aus 
dem engen Rahmen dieſer Vorlage auf das weite Gebiet der 
Colonialpolitit im Allgemeinen übergegangen. Ich kann hierzu 
nur bemerken, daß ich genau auf dem Standpunkte meines Vor⸗ 
gängers ſtehe, daß das Reich Colonialpolitik nur ſoweit treibt, 
als dieſe von dem Empfinden der Nation getragen wird. 
habe früher Bedenken gegen die Colonialpolitik gehabt, ich bin 
aber zu der Ueberzeugung gekommen, daß wir heute ohne Ein⸗ 
buße an Geld und Leuten nicht zurück können und daß uns 
weiter nichts übrig bleibt, als fortzuſchreiten, und ich hoffe, der 


Herr Vorredner und ſeine Partei werden dabei nicht die Rollen 


eines Hannibal Fiſcher übernehmen. Bei der Lage der Dinge 
in den Colonien iſt es ganz unmöglich, zwiſchen heute und zwölf 
Monaten Voranſchläge für die Koſten zu machen, das geht nicht. 
Meine Herren, Sie können mir glauben, ich bin kein Colonial⸗ 
ſchwärmer, aber ich bin entſchloſſeu, ſoweit in der Colonialpo⸗ 
litik zu gehen, wie es die Ehre und die Intereſſen Deutſchlands 
fordern. Es mögen ja viele übertriebene Hoffnungen auf die 
Colonialpolitik geſetzt ſein, manche Leute geglaubt haben, Klum⸗ 
pen Goldes und fertige Cigarren zu finden, aber das waren 
doch nur Wenige. Unſere Capitaliſten ſtehen den Colonien kühl 
gegenüber. Das iſt richtig; ſie legen ihr Geld lieber in un⸗ 
ſicheren ausländiſchen 2 17 an. Trotz Allem hoffe ich aber, 
wir werden ohne materielle Verluſte aus der Colonialpolitik 
nicht nur herauskommen, ſondern auch noch ein Plus aufweiſen 
können. Das ſagt mir ein einfaches Exempel. Die Pflicht zur 
Niederhaltung der Sclaverei iſt uns durch die Congoacte auferlegt 
worden, wir können daran nichts ändern. In die Colonialpo⸗ 
litik ſind wir durch den nationalen Enthuſiasmus getrieben wor⸗ 
den, der, ich gebe zu, uns blind in dieſelbe hineintrieb. Es 
giebt aber nun einmal ſolche Brennpunkte in der nationalen 
Empfindung und dieſe Brennpunkte müſſen beachtet werden. Aber 
ohne Empfindungen in der Nation wären wir heute nicht hier, gäbe 
es kein deutſches Reich und keinen deutſchen Reichstag. Freilich, das 
gebe ich zu, es iſt ſchwer, dieſen Enthuſiasmus ſtets ſofort in 

lingende Münze umzuſetzen, aber deshalb dürfen wir ihn doch 
nicht ganz außer Acht laſſen. Leider fehlt es uns in der Colo⸗ 
nialpolitik noch ſehr an ſachkundigen Männern, hätten wir dieſe 
von Anfang an gehabt, ſo würden wir wohl weiter ſein. Herr 
Dr. Bamberger ſprach vom Sparen. Ich kann mir wohl denken, 
daß für unſer Vaterland eine Zeit kommen kann, wo wir jeden 
Mann, der heute nach Afrika geht, lieber in der Front und 
jede Mark in unſerer Caſſe haben. Aber für die Entſcheidungen 
im Kriege ſind die Colonien nur von geringem Einfluß. Ein 
günſtiger Friedensſchluß erſetzt reichlich, was wir etwa in den 
Colonien einbüßen könnten. Wir müſſen auch darauf Bedacht 
nehmen, das wir mit transoceaniſchen Völkern in Verbindung 
zu treten haben werden, die über ganz andere Schätze an Geld 
und Menſchen zu verfügen haben, als wir. Auch für die Kohlen⸗ 
ſtationen unſerer Marine iſt die Colonialpolitik von Wichtigkeit. 
Wir werden deshalb die deutſche Colonialpolitik ſo führen müſſen, 
daß der berechtigte Aufſchwung des deutſchen Nationalgefühls 
nicht verletzt wird. Wir wollen keine Abenteuer, aber wir 
müſſen ruhig fortſetzen, was einmal angefangen iſt. Es geht 
nicht anders, meine Herren. (Bravo!) 

Abgg. Graf Stolberg (conſ.) und von Kardoff (freiconſ.) 
werden für die Vorlage ſtimmen, da ſich von derſelben nur 
Gutes verſprechen. 

Abg. Vollmar (Soc.) bekämpft die Vorlage, die Deutſchland 
zu viel Geld koſte, und die ganze Colonialpolitik. 

Abg. Windthorſt iſt für den Entwurf. Deutſchland ſei 
nun einmal in Afrika und könne nicht ohne Weiteres zurück. 

Darnach wird die Weiterberathung auf Dienſtag 1 Uhr 
vertagt. 


Abgeordnetenhaus. 
(57. Sitzung vom 12. Mai.) 

In dritter Leſung wird das Geſetz betr. die Fürſorge für 
die Wittwen und Waiſen von Volksſchullehrern angenommen, 
nachdem Abg. Arendt (freiconſ.) erklärt, daß er auf weitergehende 
0 verzichte, damit nicht das Beſſere der Feind des Guten 
werde 


Der vom Abg. Zelle (freiſ.) beantragte Geſetzentwurf betr. 
Abänderunng der Städteordnung (Beſtimmungen über die Stadt⸗ 
verordnetenwahlen) wird in der von der Commiſſion vorgeſchla⸗ 
gen Faſſung, ſowie mit einer auf Anregung des Regierungsver⸗ 
treters beantragten Erweiterung angenommen, wonach das neue 
Geſetz auf die geſammte Monarchie Anwendung finden ſoll. Re⸗ 


— 


rungen, welche derſelbe in der Commiſſion erfahren, noch 
eingehender Erwägung bedürfen werde. Es folgt 1. Berathung 
des Geſetzentwurfes betr. die Regelung der Schulpflicht, wobei 
ſich eine lebhafte Culturkampfdebatte entwickelte. 

Die Vorlage wird an die um ſieben Mitglieder verſtärkte 
Unterrichtscommiſſion verwieſen. 


Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. (Kleine Vorlagen.) 


Varlamtentarif ches. 


Im Landtage ſollen jetzt die Arbeiten derart beſchleu⸗ 
nigt werden, daß der Seſſionsſchluß zum 22. d. Mts. erfolgen 
kann. Alle unweſentlichen Sachen ſollen bis zum Herbſt bleiben. 

Das dem Reichstage zugegangene neue Weißbuch für 
Oſtafrika umfaßt 14 Actenſtücke vom 27. December 1889 
bis 4. Mai 1890. Dieſelben berichten über ſchon bekannte 
Thatſachen: Ueber die Gefangennahme und Hinrichtung Buſchiri's 
und anderer Rebellenführer, über die Expedition Lieutenants 
Schmidt nach Uſeguha und Premierlieutenants von Graven— 
reuth in das Hinterland von Bagamoyo, über die Kämpfe und 
Ergebung Bana Heri's, die Wiederbelebung des Handels u. ſ. w. 
Am 1. Januar ſchrieb Major Weßmann, Emin Paſcha wünſche 
lebhaft, ſeine Erfahrungen in deutſche Dienſte zu ſtellen. Staats- 
ſecretär Graf Bismarck antwortete ſofort telegraphiſch: Die 
Dienſte Emin Paſcha's ſind uns willkommen. 


— 


Ausl ans. 

Frankreich. Die Gerüchte von der Erhebung einer An⸗ 
klage gegen Leſſep es, den Erbauer des Suezeanals, find un— 
begründet. Es liegt nichts vor, was zu ſolchem Schritt Anlaß 
geben könnte. Leſſeps hat bei dem Panamacanalbau ſogar aus 
eigenen Mitteln Geld gegeben. Die Beſatzung von Toul 
iſt um ein Infanterie-Regiment verſtärkt worden. 

Großbritannien. Die engliſche Generalität hat der Kö⸗ 
nigin als Armeegeſchenk einen prachtvollen Tafelaufſatz 
überreicht. — Die Königin iſt noch immer ſehr angegriffen und 
bedarf großer Schonung. — Der Colonialdirector Ander ſon 
iſt aus Berlin wieder in London angekommen, In⸗ 
ſtructionen zu holen. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Dem Abgeordnetenhauſe hat der 
Miniſterpräſident Graf Taaffe heute mitgetheilt, daß der Kaiſer 
die Delegationen zum 4. Juni nach Peſt einberufen habe. 

Rußland. Der Kronprinz Victor Emanuel von Italien 
iſt nach Wladikawkas abgereiſt. Von dort begiebt ſich derſelbe 
über Noworoſſijsk nach Odeſſa. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Marienburg, 12. Mai. (Der Beſuch der 
Marienburg) nimmt nun wieder mit der vorgeſchrittenen 
Jahreszeit ziemlich bedeutende Dimenſionen an. Es treffen Ver⸗ 
eine, Schulen und einzelne Touriſten täglich ein. 

— Elbing, 12. Mai. (Remontemarkt.) Zu dem 
am Sonnabend auf dem Viehhofe hierſelbſt abgehaltenen Re⸗ 
montemarkt waren 114 Pferde (3 4jährig) geſtellt, von denen 
28 angekauft wurden. Der Preis bewegte ſich in einer Höhe 
von 450 - 750 Mk. Das hier am Donnerſtag eingetroffene 
Commando vom 1. Leibhuſaren = Regiment Nr. 1 brachte die 
gekauften Pferde per Bahn nach dem Remonte » Depot Netzthal. 

— Mohrungen, 11. Mai. (Herderhaus) Die Nach⸗ 
kommen Herders haben einen Fonds zuſammengebracht, um das 
Geburtshaus Herders zu erwerben und nach der Wiederherſtelluug 
unſerer Stadt als Eigenthum zu überweiſen, unter der Bedingung, 
daß die Stadt die weitere Unterhaltung deſſelben übernimmt und 
eine würdige Vertretung anordnet. Die Stadtvertretung hat nun 
beſchloſſen, Zeichnung und Koſtenanſchlag anfertigen zu laſſen. 

— Inowrazlaw, 11. Mai. (Abgefaßt.) In Turzany 
ſtießen geſtern Nacht Gendarmen auf eine Heerde von 15 
Hammeln und 4 Schweinen; die Treiber ergriffen beim Anblick 
der Beamten die Flucht. Die Thiere, wahrſcheinlich über die 
ruſſiſche Grenze geſchmuggelt, wurden mit Beſchlag belegt. 

— Bromberg, 11. Mai. (Reiterſtandbild.) Der 
berliner Profeſſor Calandrelli hat die Koſten für eine Reiter⸗ 
ſtatue für Kaiſer Wilhelm in 1½ mal Lebensgröße auf 80 000 
Mark berechnet. g 

— Wirſitz, 10. Mai. 


um neue 


(Deſerteure verhaftet.) 
„Der Mai iſt gekommen, die Bäume ſchlagen aus, da bleibe, 
wer Luſt hat, mit Sorgen zu Haus.“ So dachten zwei Vater⸗ 
landesvertheidiger, die Kanonire K. und S. aus Thorn und be⸗ 
gaben ſich ohne Urlaub auf die Reiſe. Allein weit kamen ſie 
nicht; hinter Wirſitz tauchte ein Schreckensgeſpenſt vor ihnen auf, 
ein helmgeſchmückter Reiter; als die Naturfreunde die Pickelhaube 
von ferne ſahen, liefen ſie querfeldein in ein Roggenfeld. Der 
— ——————————— — 


gierungsſeitig wird erklärt, daß der Entwurf trotz der Verbeſſe⸗ 
Err rr e GER GE 


„Welcher von Beiden iſt es?“ ziſchte er ihr zu. „Ich will 
es wiſſen, ich will es wiſſen, und Du mußt, Du mußt es mir 
ſagen!“ 

„Edward, Edward,“ 
uſchütteln, „o, mir graut vor Dir! 
ſagen 24 

„Wer Derjenige ift, der Dich mir rauben will und den ich 
tödten muß!“ ſtieß er mit fliegendem Athem hervor. „Ich habe 
Beide mit meinen eigenen Augen bei Dir hier im Gemach ge⸗ 
ſehen, Du kannſt mich al o weder betrügen, noch belügen. Sit 
es der Mann, der Dich geküßt hat? Iſt es der neue Graf von 
Elwyn, welcher zwiſchen Dir und mir ſteht, oder iſt es jener 
Andere, jener falſche Verlobte des Fräuleins von Metland, der 
Schuld daran trägt, daß Du mir untreu geworden biſt?“ 

„Nein, nein, nein!“ rief ſie, außer ſich vor Schrecken, ſeine 
Frage ließ das Blut in igren Adern gerinnen. „Nein, es iſt 
nicht Baron Adrian Deveraux. Er iſt der Verlobte des Fräu⸗ 
leins von Metland!“ * 

Er preßte ihr Handgelenk, daß ſie ächzte vor Schmerz. 

„So iſt es der Graf von Elwyn!“ ſprach er langſam und 
feierlich. „Wenn nicht der Eine, ſo der Andere, ich laſſe mich 
nicht hintergehen; ich habe es mit eigenen Augen geſehen und 
mich überzeugt. Der Graf von Elwyn ſteht zwiſchen uns! Iſt 
das auch ganz gewiß wahr? Antworte mir, als ſtändeſt Du 

vor Deinem ewigen Richter: Wer begehrt Dich zum Weibe, 
Deveraux oder der Andere, der neue Schloßherr?“ 

„Der Andere, der Andere!“ ſtieß das entſetzte Mädchen, 
wild vor Schrecken, aus. 

Seine Finger löſten ſich von ihrem Handgelenk. Sie wankte 
urück. 

; „Dies Geſtändniß war Dein Glück, — Du wiiſt von mir 


hören!“ 


rief ſie, verſuchend, ſeine Hände ab⸗ 
Und — was ſoll ich Dir 


Noch ſchlugen dieſe furchtbaren Worte an ihr Ohr. Dann 
war ſie allein; er war verſchwunden in der finſteren Nacht, der 
er — ein Schatten — entſtiegen war. 8 

„Allbarmherziger Gott, verzeihe mir,“ ſchrie das arme, ge⸗ 
quälte Mädchen auf, „verzeihe mir! Was ich ihm ſagte, es war 
ja die Wahrheit und doch — doch iſt es eine Lüge! Aber ihm 
anders antworten, ich hätte es nicht vermocht, ich hätte es nicht 
vermocht, um alle Schätze der Welt nicht! Er würde ihn ge⸗ 
tödtet haben! Getödtet! O, himmliſcher Vater, was ſoll, was 
kann ich thun, um das Entſetzlichſte zu verhüten?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


(Die Lectüre des Kaiſers.) Man ſchreibt der „Frkf. Ztg.“ 
Kaiſer Wilbelm II. iſt ein eifriger Zeitungsleſer und wendet den 
Aeußerungen der Tagespreſſe große Aufmerkſamkeit zu. Die Lectüre 
geſchieht in der Art, daß von eigens bierzu beſtimmten Beamten täglich 
Ausſchnitte geſammelt und dem Monarchen unterbreitet werden. Dieſe 
Ausſchnitte werden auf leichte Tartonſtreiſen von etwa 35 Centimetern 
Länge und 15—18 Centimetern Breite geklebt. An den Seiten iſt ent⸗ 
ſprechender Raum freigelaſſen zur Beifügung des Titels, der Nummer 
und des Datums des betreffenden Blattes. Auch bezüglich ihres In⸗ 
baltes werden dieſe Auszüge beſonders geordnet und zur bequemeren 
Ueberſicht beſtimmte Rubriken angelegt, die den jeweiligen Zeitver⸗ 
hältniſſen entſprechen. An dieſen Sammlungen ſind eine größere Zabl 
Zeitungen betbeitigt, zunächſt die hauptſtädtiſche Preſſe, dann aber auch 
die „Kölniſche Zeitung“, die „Frankfurter Zeitung“ und die „Hamburger 
Nachrickten“. Außerdem iſt auch die „Kreuzzeitung“ vertreten, was um 
fo mebr auffallen dürfte, als es erſt ganz kürzlich wieder hieß, daß dieſes 
Blatt von dem Tiſche des Kaiſers verbannt ſei. Die Berichte über 
Fragen der Geſetzgebung, die in letzter Zeit in erhöhtem Maße auch die 


Reiter wurde aufmerkſam, ritt den Flüchtlingen nach und hielt 
fie an. Nun half nichts mehr; zuerſt die Nacht im Städttichen 
Gefängniß zugebracht und dann zurück nach der Garniſon. 

— . — Tee — — 


Jocales. 
Thorn, den 13. Mai 1890. 

— Mamertus, Pankratius und Servatius, die berüchtigten 
drei kalten Tage im Mai ſind für unſere Gegend glimpflich verlaufen. 
Zwar herrſchte recht windiges und erheblich kübles Wetter, doch iſt die 
Temperatur an keinem Tage auf Froſt berniedergefunfen und heute am 
letzten der Eisbeiligen war ſogar eine Mittagstemperatur von über 
+ 20 Grad. Nun bleibt noch der St. Urbanus, der 25. d., als letzter 
kalter Tag zu erwarten. Hoffentlich iſt er nicht ſchlimmer, als ſeine 
Vorgänger. 

— Vorträge über Eleetrotechnik. Eine der auch für Laien 
intereſſanteſten Wiſſenſchaften, deren Kenntniß heute in mehr oder 
minderem Umfange faſt von Jedermann verlangt wird, ifl die 
der Eleetricität, und weil gerade die allſeitige Anwendung derſelben, 
ihre Benützung auf allen Gebieten der Kunſt, des Gewerbes und des 
Hauſes neuſten Datums iſt, ſo iſt die Kenntniß der Electrotechnik, d. b. 
der Lehre von der Verwendung der Eleetrieität nur den Fachleuten und 
einigen Liebhabern bekannt, während das große Publikum höchſtens aus 
der Lectüre ſich ein Wiſſen darüber verſchafft hat, das wie alles 
Theoretiſche aber nicht genügt. Es muß deshalb mit Freuden begrüßt 
werden, daß der Eleetrotechnifer Egts durch feine Vorträge allen Freunden 
des Wiſſens Gelegenheit giebt, Kenntniſſe auf dieſem Gebiete zu er⸗ 
langen nnd die bereits erlangten zu erweitern oder durch Demonſtra⸗ 
tionen zu befeftigen. Der erſte Vortrag, welcher geſtern Abend in der 
Aula der Bürgerſchule ftattfand, war leider nicht ſtark und zum größten 
Theile von der Jugend beſucht. Es lag dies wohl daran, daß der 
Magiſtrat, veranlaßt durch den Provinzialgewerbeverein zu Danzig, die 
Sache in die Hand genommen, und die Ankündigungen veranlaßt 
bat. Nun, es iſt nicht Jedermanns Sache, amtliche Bekannt⸗ 
machungen zu leſen und fo blieben denn, wie uns von mehreren Per⸗ 
ſonen beſtimmt verſichert wurde, die Vortragsankündigungen von Vielen 
unbeachtet und der Saal war von Gewerbetreibenden, die es wohl mit 
am Meiſten angeht, gar nicht beſucht. Es iſt dies lebhaft zu bedauern, 
aber nicht im Intereſſe des Vortragenden, ſondern in dem der Fernge⸗ 
bliebenen, denn nicht leicht wird ihnen wieder Gelegenheit geboten 
werden, ihr Wiſſen auf dieſem hochintereſſanten Gebiet, deſſen Kenntniß 
heute allgemein gefordert wird, fo leichtverſtändlich und mühelos zu er⸗ 
weitern. Was die Vorträge ſo ſehr faßlich und unterhaltend macht, iſt 
erſtens die klare, ihr Thema völlig beherrſchende Besprechung durch den 
Vortragenden und dann die praetiſche Erläuterung der einzelnen Gegen⸗ 
ſtände durch Apparate, welche am Beſten das Weſen und Wirken der 
Eleetrieität veranſchaulichen und erkennen laſſen. Der Vortragende bes 
gann mit einigen allgemeinen Bemerkungen über Electrieität, erwähnte, 
daß uns z. Z. acht Eleetrieitätsquellen zu Gebote fleben und ging dann 
auf ſein Thema über, indem er fünf Quellen als für ſeine Vorträge 
unweſentlich bei Seite ließ und mit der Erläuterung der Gontact- 
oder Berübrungselectrieität begann. Im weiteren Verlaufe feines 
Vortrages zeigte er ſodann das Zuſtandekommen des Stromes im 
Salzwaſſerelement, zeigte die Fortleitung und Schnelligkeit deſſelben 
62 000 Meilen in der Secunde) den Einfluß des Stromes auf einen 
Eiſenkern (Eleetromagnel) und erläuterte des letzteren verſchiedene 
Wirkungen und Anwendungen, bei Bahnläutewerken, Haustelegraphen, 
(Sianalglocken), Anrufeapparaten des Fernſprechers, ſelbſtthätigen Feuer ⸗ 
und Diebesmeldeapparaten, deren letztere er einige praetiſche Arten vor⸗ 
führte, bei ſelbſtthätigen Signalavparaten für Frucht: und Obftdören. 
und Küblkeller, gegen Dampfkeſſelexploſionen. Sodann erklärte und 
demonſtrirte der Vortragende weiter die Glühwirkungen des Stromes 
bei widerſtandsfäbigem Leiter und die Anwendung derſelben für Spren⸗ 
gungen, z. B. Minen, Felſen, Torpedos (Torpedos im Hafen von 
Trieſt 1866; Sprengung des Felſens von Hellgate im Hafen von 
New⸗Dork), für Entladungen von Geſchützen und ganzen Breitſeiten im 
Augenblick. Als weitere Folge zeigte er die Anwendung kleiner Glüh- 
lampen (die Erzeugung dieſes Lichts wird erſt bei Erklärung der 
Dynamoeleetrieität erläutert) ihre Verwendung als Schmuck (Diadem 
für Ballettänzerinnen), als Buſennadel, zur Beleuchtung innerer 
menſchlicher oder thieriſcher Organe (Kehlkopf, Magen.) Des 
Weiteren wurde auch die Sprengwirkung des electriſchen Stromes 
bei Luftballontorpedos gezeigt und ein ſolcher gelöſt und zur 
Exploſion gebracht und am Schluſſe des geſtrigen Abends 
die Benutzung des electriſchen Stromes zur Verhütung von Unfällen 
in Fabriken auf Grund des in der berliner Ausſtellung für Unfallver⸗ 
hütung prämiirten Apparates zum plötzlichen Anhalten des ganzen Be- 
triebes von einem beliebigen Punkte der Fabrik aus. — Das war der 
Inhalt des erſten Abends; wie der Leſer aus Vorſtehendem ermeſſen 
wird, kein geringer Stoff. Der Vortrag dauerte denn auch bis 10 Uhr. 
Sämmtliche vorgeführten Sachen wurden durch die betreffenden Appa⸗ 
rate erklärt und ibre Functionirung gezeigt. Wir können den Beſuch 
——— nn ge 


Tagesblätter beſchäftigen, müſſen dem Kaiſer in beſonders großer Zahl 
zugänglich gemacht werden. Der officielle „Reichsanzeiger“, die „Nord⸗ 
deutſche Allgemeine“, die „Kölniſche“, die „Grenzboten“, die „Münchener 
Ullgemeine“ und andere Blätter liefern hier in der Hauptſache den 
Stoff. Oppoſitionelle Organe dürften bierbet allerdings ſeltener in 
Frage kommen, ja die betreffenden berliner Organe ſcheinen ganz aus⸗ 
geſchloſſen. Die ultramontane „Kölniſche Volkszeitung“ wird dem Kaiſer 
indeſſen öfter vorgelegt. Ueber die Preßſtimmen in auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten läßt ſich der Kaiſer ebenfalls meiſt aus vorſtehend ge⸗ 
nannten Blättern unterrichten, intereſſiren dürkte es aber beſonders, 
daß der Kaiſer ſich auh fromöſiſche Preßſtimmen unterbreiten läßt. 
Der pariſer „Figaro“ 3. B. iſt ein Organ, deſſen Aeußerungen der 
Kaiſer lieſt. 


Schädliche Wirkung des Eiſes) Dem londoner Gemeinde⸗ 
rath erſtattete nach der „Tal. Rundſchau“ kürzlich Dr. Lawrence Hamil 
ton einen Bericht über die Verſorgung von London mit Fiſchen und 
erklärte dabei, daß der Genuß von Fiſchen, welche auf Eis gelegen 
bätten, mebrfach zu heftigen Vergiftungsfällen geführt habe, während 
ſolche bei dem Genuß von Fiſchen, die nicht mit dem Eis in unmittel⸗ 
barer Berührung geweſen, nicht beobachtet ſeien. Lawrence » Hamilton 
erklärt ſich den Hergang aus den ſchädlichen Einwirkungen des Schmelz⸗ 
waſſers, welches, zumalzwenn das Eis nicht von zweifelloſer Reinheit 
Unmaſſen von Fäulniß erregenden Bacterien entbalte, deren Einwirkung 
eben die Bildung der als Fiſchgift dekannten und gefürch- 
teten animaliſchen Alkaloide verurſache. Beobachtungen und Unter. 
ſuchungen nach dieſer Richtung durch Fachmänner und Behörden dürften 
alſo wohl angezeigt erſcheinen, auch bei uns in Deutſchland, wo der 
Fiſchverſandt auf Eis von Jahr zu Jahr mehr zunimmt. 


der beiden Vorträge heute und morgen mit voller Ueberzeugung 
empfehlen. 

— Vortrag über Oſtafrika. Lieutenant Maerker, der bekannte 
Afrikareiſende wird am Himmelfahrtstage in der Gymnaftalaula, Abends 
8 Uhr einen Vortrag über den Aufſtand in Oſtafrika, balten. 

— Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger. Nach einer aus 
Anlaß des jetzt 25jährigen Beſtehens dieſer Geſellſchaft gemachten ſta⸗ 
tiſtiſchen Zuſammenſtellung ſind in den 24 Jabren von 1866 bis Ende 
1889 an den deutſchen Küſten 1925 Schiffe verunglückt, wobei im Ganzen 
nachweislich 10 439 Perſonen gefährdet waren. Von den letzteren wurden 
9623 gerettet; 816 oder etwas über 7¼ Proc. kamen um. Gerettet 
wurden durch eigene Hilfe 4066, durch Privatbilte vom Lande 1732, 
durch Hilfe Seitens anderer Schiffe 2053, durch Stationen der Geſell⸗ 
ſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger 1772 Perſonen. Die höchſte Zabl 
der durch Stationen der Geſellſchaft geretteten Perſonen wies das Jabr 
1873 mit 145, die geringſte das Jahr 1886 mit 10 Köpfen auf. Im 
Jahre 1889 traten 21 Rettungsſtationen 27 Mal in Thätigkeit, darunter 
11 Mal mit Erfolg; ſie haben dabei 29 Menſchenleben vor dem 
Untergange bewahrt. Die Zahl der Rettungsſtationen belief ſich ebenſo 
wie im Vorjabre auf 111, wovon ſich 66 an der Oſtſee und 45 an der 
Nordſee befanden: 42 derſelben waren mit Rettungsboot und Raketen⸗ 
apparat ausgerüſtet, ſegenannte Doppelſtationen, 51 nur Boot⸗, 18 
nur Raketenſtationen. Am Schluſſe des Berichtsjabhres zählte die Ge⸗ 
ſellſchaft 48 171 Mitglieder mit 143 130 Mk. Jahresbeiträgen (47 173 
Perſonen mit 141171 Mk. im Vorjabre). 

— Die Anſiedelungs⸗Commiſſion bat, wie der „Dziennik 
Poznanski“ mittbeilt, das Rittergut Grzybno im Kreiſe Strasburg 
i. Weflpr., welches einen Flächeninhalt von 553 Heetar bat. angekauft. 
In der Nähe von Grzybno liegt das ehemalige Rittergut Bobrowo, 
welches von der Commiſſion in eine deutſche Anſiedelung umgewandelt 
worden und von Anſiedlern bereits bewohnt iſt. 

— Zu der heutigen Maurerverſammlung, in welcher eine Eini⸗ 
gung verſucht werden ſollte, ſind die zur Beiwohnung eingeladenen 
Meiſter nicht erſchienen. Beſondere Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt. 

— Der Rendaut unſerer Kämmereicaſſe, Krüger, iſt heute früh 
verhaftet und Mittags ins Juſtizgefängniß eingeliefert worden. Ueber 
den Grund zu der Verhaftung verlautet noch nichts Beſtimmtes. Der 
Verhaftete führte bei ſeinem verhältnißmäßig auten Gebalt ein einfaches 
Leben und erfreute ſich wegen ſeines ruhigen und ſoliden Weſens allge⸗ 
meiner Achtung. Das Reſultat der eingeleiteten Unterſuchung muß ab⸗ 
gewartet werden. 

a. Gefunden wurde ein Stempel in der Schuhmacherſtraße, zwei 
chirurgiſche Inſtrumente in der Droſchke Nr. 30. 

a, Polizeibericht. Eine Perſon wurde verbaftet. 


Aus Nah und Fern. 

* (Jubiläum der Briefmarken.) Am 6. Mai 
waren 50 Jahre verſtrichen, ſeit in London die erſten Briefmar⸗ 
ten zur Ausgabe gelangten. Die heute ganz ſelbſtverſtändlichen 
Poſtwerthzeichen begannen ihren Siegeslauf um die ganze Erde 
nur ſehr langſam. Erſt drei Jahre nach ihrer Einführung in 
Großbritannien fanden ſie in Braſilien, ſowie in den ſchweizer 
Cantons Genf und Zürich Eingang; 1845 folgten dann Baſel, 
Finland und die petersburger Stadtpoſt. 1847 hielt die Brief⸗ 
marke in die vereinigten Staaten von Amerika, die engliſche Co⸗ 
lonie Mauritius (Afrika) und in den Canton Waadt ihren Ein⸗ 
zug. 1848 führte Rußland Freicouverts ein, 1849 folgten Bel⸗ 
gien, Frankreich und am 1. November als erſter deutſcher Staat 
Bayern. Im Jahre 1850 wurde dann die neue Einrichtung in 
vielen Staaten eingeführt, u. A. in Oeſterreich: Ungarn und 
Preußen. In der Türkei wurden die Marken erſt 1862, und 
in Mecklenburg⸗Schwerin erſt 1864 eingeführt. Dieſes Großher⸗ 
zogthum war der letzte europäiſche Staat, welcher die Briefmarke 
aufnahm. Allmählich hat dann die Briefmarke alle nur einiger⸗ 
maßen cultivirten Staaten in Beſitz genommen, und auch in 
manchen Gegenden, die für nichts weniger, als cultivirt gehalten 
werden, iſt ſie eingeführt. Eine große Anzahl von vorderindi⸗ 
ſchen Vaſallenſtaaten hat u. A. Marken ganz eigenthümlicher 
Art eingeführt, alle engliſchen franzöſiſchen Colonien von irgend 
welcher Bedeutung erfreuen ſich ihrer Marken daß auch die deut⸗ 
ſchen Colonien und Schutzgebiete bald ihre beſonderen Briefmar⸗ 
ken haben werden, iſt wohl anzunehmen. Im Ganzen haben 
mehr als 200 verſchiedene Staaten Briefmarken. 8 

(Weltſtädtiſche Stutzer.) Wer durch die 
Straßen von Berlin wandert, kann jetzt Erſcheinungen ſehen, 
welche in der Kleidung den höchſten Grad der Geckenhaftigkeit 
erreicht haben. So ein Stutzer trägt Schnabelſchuhe mit glalten, 
niedrigen Abſätzen, weite, ſehr 1 carrierte Hoſen, welche ſogar 


bei ſchönſtem Wetter umgekrempelt werden, damit der farbige 


Strumpf zum Vorſchein kommt, ein äußerſt kurzes Röckchen und 
einen noch kürzeren, jackenartigen Paletot, eine weit ausge⸗ 
ſchnittene Weſte, carriertes Hemd, flatternde Crawatte und auf 
dem kurz geſchorenen Haupte einen blank gebürſteten Cylinder, 
welcher entweder weit in den Nacken oder tief in die Stirn ge⸗ 
ſchoben wird. Selbſtverſtändlich fehlen nicht die langen Man⸗ 
ſchetten, welche mit den thalergroßen Knöpfen weit aus dem 
kurzen Rockärmeln hervorſchauen, ferner das Taſchentuch mit 


den rieſengroßen Monogrammen und der goldbeknaufte dicke P 


. * Arbeiterbewegung) Der F ärberſtreik 
in Meerane neigt ſich ſeinem Ende zu, da verſchiedene Fabrikan⸗ 
ten Lohnerhöhungen bewilligt haben. — Ein Congreß der 
Eiſenbahnarbeiter ſoll vom 1. bis 3. Pfingſttage in 
Magdeburg ſtattfinden. — In Frankfurt a M., Mainz, Darm⸗ 
ſtadt, Offenbach und Bockenheim und den Nachbarſtädten wollen 
alle Schudwaarenfabrikanten ihre Werkſtätten 
vom 24. Mai ab ſchließen, in Folge von Streitigkeiten mit den 
Arbeitern. 5000 Leute werden dadurch brodlos. 

» (Streiken des Militär) Aus Sydney in 
Auſtralien wird berichtet: In Hobort, der Hauptſtadt von Tas⸗ 
manien, hat ſich jetzt der tragi omiſche Vorfall eines „Streiks“ 
unter dem ſtehenden „Heere“ der genannten Colonie zugetragen. 
Wie überall in ganz Auſtralien findet nämlich auch in Tasmanien 
aujährlich ein Umzug der Arbeitergeſellſchaften mit Muſikbeglei⸗ 
tung ſtatt. An dieſem Umzuge hat nun diemal auch das ge⸗ 
ſammte Muſikcorps der in Hobort garniſonirenden Artillerie in 
Parade - Uniform theilgenommen und zwar wider den ausdrück⸗ 
lichen Befehl des commandirenden Officiers. Anderswo wäre 
ein ſolches Vergehen gegen die Disciplin natürlich geahndet 
worden und mit Recht, in Hobort begnügte ſich der Comman⸗ 
dant jedoch damit, den ſämmtlichen Spielleuten eine Geldſtrafe 
von 7 Mk. pro Mann aufzuerlegen. Nun kommt aber das 
Heiterſte; die Spielleute weigerten ſich einfach, ihren Beutel zu 
ziehen und drohten mit einem Streik, wenn die Strafverfügung 
nicht wieder rückgängig gemacht würde. Zu gleicher Zeit beriefen 
fie ſich aber auf den Chef -Secretär, der, abgejehen davon, daß 
derſelbe Premierminiſter von Tasminnien iſt, 
weſen der Colonie abſolut nichts zu ſchaffen hat. Richtig hat 
ſich auch herausgeſtellt das der Capellmeiſter, nachdem ihn ſein 
‚vorgefeß.er Regimentscommandeur abſchlägig beſchieden hatte, 
zum Miniſter gegangen war und von dieſem die Erlaubniß zum 
Aufſpielen erhalten halte. Das Ende vom Liede war, daß eine 
„Conferenz“ zwiſchen Miniſter, Oberſt und Vertretern des Muſik⸗ 
corps ſtattfand, bei welcher Letzern ſchließlich einwilligten, ſich 
eine Geldſtrafe gefallen zu laſſen, aber unter der Bedingung, daß 
dieſelben anſtatt ſieben nur fünf Mark betragen dürfe. Daß 
auf dieſe Bedingung eingegangen worden iſt, braucht wohl nicht 
erſt gejagt zu werden. Unter den Freiwilligen = Regimentern in 
Auſtralien ſind ja Streiks keine Seltenheit, bald ſtreikt ein Offi⸗ 
ciercorps, bald die Mannſchaft, bald Beide zuſammen. Bei den 
noch nicht ſolche Fort⸗ 


hatte der Zeitgeiſt 
ſchritte gemacht, und der Streik in Tasmanien iſt das erſte Bei⸗ 


regulären Truppen 


* 


20 Procent Tara. — Bei Kälbern fand ruhiger und dabei ge: 
drückter Handel ſtatt; die Preiſe der vorigen Woche wurden da⸗ 
her nicht ganz erzielt. I. 56-61, ausgeſuchte Poſten darüber; 
II. 50-55, III. 40—47 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. — 
Der Hammelhandel geſtaltete ſich in Folge des um ca. 4000 
Stück geringeren Auftriebs bei ebenfalls angemeſſenem Export 
günſtiger, als vor acht Tagen, die Preiſe zogen daher etwas an 
und es wurde geräumt. I. 50 — 53, beſte Lämmer bis 54, H. 
45—49 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


WWarſchau, 12. Mai. (Original⸗Wollbericht.) Das 
Wollgeſchäft am biefigen Platze war während der letzten vierzehn Tage 
äußerſt ſtill und die Stimmung flau. Auf eine Belebung des Verkehrs 
iſt keine Ausſicht vorbanden, weil die inländiſchen Tuchlabrikanten ihre 
fertigen Fabrikate trotz billiger Offerten nur in kleinen Poſten abfegen 
können und viele derſelben gezwungen ſind, den Betrieb auf die Hälfte 
zu redueiren; auch iſt der Verkauf von Wolle nach Deutſchland und 
Oeſterreich infolge des bohen Rubeleurſes unmöglich geworden. Die 
Transactionen beſchränken ſich auf ca. 250 Ctr. feinere und 150 Ctr. 
mittlere Tuchwollen an Fabrikanten mit einem Preisabſchlag von ea. 
drei Tbalern gegen letzten Wollmarkt. Von ruſſiſcher Peregon⸗Wolle 
verkaufte man einige Hundert Bud à 23—26 Rubel pro Bud. Aus der 
Provinz, wo in einigen Gegenden größere Poſten lagern, wird von 
einer vollſtändigen Stagnation berichtet. Die hieſigen Läger überſteigen 
die vorjährigen um 5000 Pud und betragen noch im Ganzen ea. 
12 000 Pud. Beeinflußt durch den mißlichen Geſchäftsgang fehlt im 
Contractgeſchäft faſt jede Unternehmungsluſt. Fabrikanten ſtehen vom 


mit dem Militär⸗ Einkauf fern, während Händler nur bei einer Preisreduetion von 
45 Thaler gegen vortährige Contraetſchlüſſe Gebote machen. Es 


wurden auch in den letzten Tagen mebrere Partien von bekannten 
Dominien zu dieſem Preisabſchlag verkauft. 


Thorn, 13. Mai 1890. 
Wetter: warm, 


E Alles pro 1000 Kilo ab per Babn. 
e 1 5 bunt 174 Mk. 127/8pfd. bell 176 Mk. 135% lpfd. 
e 7 


Roggen, flau, 121pfd. 153 Mk., 12 5pfd. 155 Mk. 

Serftg, Futterwaare 118 123 Mt. . 
Erbien, Futterw 137 140 Mk. 

Hafer, 157—161 Mt. 


Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Mk. Tborn, den 13 Mat. 1890, 


8 Malen ‚ Zufubr; bedeutend. Mt. Bf. [ Verkebr: ſtark. Mk. Pf. 

ſpiel eines Militär⸗Ausſtandes. * x : | 
* Allerlei) Das im Albulathale in der Schweiz ge- Roggen Wee 1 e „Ks. 1 75 

legene, 200 Einwohner zählende Dorf Tiefenkaſten iſt geſtern Gerſte 5 6 | 10 Krebſe große Schock 3 > 
Abend fat vollſtändig abgebrannt. Nur die beiden Hafer = ee kleine 150 
Hotels und einzelne abgeſonderte Häuſer ſtehen noch. In Folge er ‚ 6 | 90 Rorhtohl a Kopf — 20 
‚des herrſchenden Waſſermangels waren die Loſchverſuche erfolg⸗ . " 1 5 ee A en ie 
los. Menſchenverluſte ſind nicht zu beklagen. — Verſchiedene aeeſfen 8 1 30 ( Zwiebeln 8. — 15 
Theile des Königreiches Sachſen ſind am Sonntag von ſchweren Eier a Mdl. — 60 
Unwettern heimgeſucht worden. Der Bahnverkehr war : Gänſe 4 Paar — — 
theilweiſe geſtört, bei Scheibenburg boten die Fluren den Anblick Nada arg — 50 51555 Sick. 8 — 
einer Winterlandſchaft. — Bei den Maasbefeſtigungsarbeiten in Kalbfleiſch 2 — 50 e 2 ars 
Namur iſt eine Brücke eingeſtürzt; fünf Arbeiter ſind Hammelfleiſo — 4 50 „junge a Paar 1 20 
todt, zehn ſchwer verletzt. i chweinefleiſchh „ — 70 Enten 2 ar 
| * Berlin, 12. Mat. Bei der heute ſtattgehabten Ziehung eee 5 — ze . 2 
der 3. Claſſe der Schloßfreiheit-Lotterie fielen: 1 Gewinn von Karpfen n e = 72 er 
300 000 Mk. auf Nr. 33878, 1 Gewinn von 200 000 Mk.] Schleie „ — 140 l Spinat Da 
auf Nr. 186722. 1 Gewinne von 100 000 Mk. auf Nr. 2712.| Barfe „ — 40 Salat 6 Köpfe — 10 
2 Gewinne von 50 000 Mk. auf Nr. 140 093 179 396. 4 Ge Gref de „ — 10 Nadieschen 3 Bund — — 
winne von 25 000 Mk. auf Nr. 43749 58177 Y EEE ee ee 
128 355. 10 Gewinne von 20.000 Mk. auf Nr. 15 167 25 138 Weißfiſche 5 15 l Stachelbeeren Maaß SE 
43399 87230 127 767 140 870 144115 148 718 f } . 
169 145 198 321. 20 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. Telegraphiſche Schlußcourſe. 
1172 10 347 12 763 22059 29 927 73 254 73 482 Berlin, den 13. Mai 


75 696 79 710 85 383 85472 86 631 117366 121 638 


74 889 N 


Zendenz[lder Fondsbörſe: rubig 


13. 5. 90. 2. 5. 90. 


144 030 144 302 159 033 178306 183 577 199 292 . 7 — a 
40 Gewinne von 5000 Mark. auf Nr. 3578 4406 N N f . 30, N 
7396 10950 14067 17774 18923 286.493 27057 Pelnſſge ee abe: 1K 
29 168 33 340 34 609 39 323 42 976 43 614 Polniſche Uquidationspfandbriefe 63,30 63,20 
47 622 48 184 48 931 51 103 51315 64119 67 321 e e nee proe. 4 * ‚ie 
71 901 74 189 80 257 94 643 95 234 98 296 100 568 od Commandit Antbeile 16, 17,20 
102 344 108 789 119 814 133 133 141 608 143 265 Weites: ele Bantnoten . 
ee I 8006 19:9 in New:Vort . 1 101,26 
j 3 en: beo » 0 2 . 2 , J 
Handels Nachrichten. ee e 18270 188275 
| Ben, 12. Mai. Städtiſcher Centralviehhof. (Amtlicher Seat Dede rer 
Bericht der Direction.) Seit vorgeſtern ſtanden zum Verkauf Rüböl: K 71,90 71,80 
3976 Rinder, 9827 Schweine, 1645 Kälber, 14476 Hammel, Ehirktns: September⸗Oetober Dr 57,96 
Rinder hielten bei angemeſſenem Export, jedoch durchweg flauem Spiritus: er u. 5 ni I 
Handel, nur in beſter Waare die vorwöchentlichen Preiſe. Der zoer Mai- Juni1i2i: 38.50 33,56 
ſehr warmen Witterung wegen ließen hauptſächlich Bullen, die 70er Auguſt⸗September . 35, 34,80 
weniger begehrt wurden, im Preiſe nach. Es verbleibt etwas] Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4%½ reſp. 5 Ct. 


Ueberſtand. I. 58-60, II. 53-56, III. 47 — 50, IV. 42 -:45 
Mk. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Obgleich bei Schweinen 
der Export etwas ſtärker war als in voriger Woche, wichen die 
reiſe doch wieder um 2 Mark und mehr pro 100 Pfund. Der 


(Waſſerſtond der Weichſel am 8. d. Mitt. 12 Uhr am Windepeael „7% 
LDS = mu u nn nn 522 nun LU 2 


Telegraphiſche Depeſchen. 


„Spazierknüttel,“ der aber nicht zur Stütze dient, ſondern unter Handel verlief namentlich zum Schluß ſehr matt und der Markt Continental⸗Telegraphen⸗Compaanie (früher Wolfſiſches Büreau) Berlin 


dem Arm getragen wird. So ein Stutzer trägt Alles kurz, wo 
es lang, und Alles lang, wo es kurz ſein muß. Er liebt das 
Ungewöhnliche und iſt ſtolz darauf. Im Grunde genommen 
ſieht dieſe Geſellſchaft ader äußerſt weiblich und ſchloddrig aus. 


Oſtſeebad Schwarzort 
Hotel Sturmhöfel 


Inhaber: Gassner 
empfiehlt ſein Penſionat und Woh⸗ 
nungen zu ſoliden Preiſen angelegent⸗ 
lichſt. Paſſanten finden ebenfalls jeder⸗ 
zeit Aufnahme. 


ä —— 
Schloßfreiheit⸗ Lotterie 
3. Ziehung ſchon am 12. Mai cr. 
Ich empfehle und verſende hierzu: 
Original⸗Looſe: ¼ à Mk. 23. % & 
Mk. 12. ferner: Preußiſche 
Staats⸗Lotterie. Antheile zur 3. Cl. 
/ à Mk. 36. 1 à Mk. 19,50. ½16 
à Mk. 10. ½ à 5,25. 
Oscar Drawert Thorn, 
Altſtädt. Markt 162. 

Feine weiße 


und farbige Oefen billigſt 


L. Müller, Neuſt. Markt 140. 


Champagnerflaſchen 
abzugeben. 


hohen Lohn bei 


5000 Stück | 


L. Dammann & Kordes. gut eignen, find jofort preiswert) 
3 bis 4 Tiſchlergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung gegen 
Jul. Dierocka, 
zu 0 Kir Wella. 
Geübte Nockarbeiterinuen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
Himmer, 
Eliſabethſtr. 264/65 2 Tr. ine 
erſetzungshalber iſt die vom Herrn . 5 
Hauptmann Lauff 3 Jahre be⸗ per ſofort oder jpäter zu vermiethen. 
wohnte Wohnung von ſofort zu verm. 
I Culmerſtraße 340 41. 
offerirt Din Laden zu jedem Weſchäft lid 
eignend, u. eine kl. Wohng. gleich 
zu verm. Seglerſtr. 140, 2 Tr. 


wurde nicht ganz geräumt. Schwere fette Waare war ſchwer 
verkäuflich, ſchwere Säue wurden unter Notiz verkauft. I. 52 
bis 53, in Ausnahmefällen wurden für feinſte Waare auch 54 
Mark erzielt, II. 50-51, III. 46—49 Mk. pro 100 Pfund mit 


x Die 
Kellerränmlichkeiten 


haben 9 unſerem Hauſe Nr. 88, welche ſich 


zu jedem Gewerbebetrieb ſehr 


zu vermiethen. 


Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
Krankheitshalber 


au. 
ſtraße gelegen, unter ſehr vortheilhaf⸗ 
ten Bedingungen zu verkaufen. 

W. Pastor, Rentier. 


herrſch. Wohnung, renovirt, 
2. Etage, ganz oder getheilt, iſt 


S. Rawitzki, 
Brückenſtraße 25/26. 


— 


—— — 


i 


vermiethen. Louis Kaliseher. 


Die von 

v. Hulewiez bisher zu Buerau- 
räumen benutzen Zimmer ſind vom 
1. October d. J. anderweitig zu verm. 


beabſichtige ich meine Hausgrund? Eine Wohnung 
ſtücke, Brombergerſtr., ſowie 0 111 5 9215 810 en 17 5 
immer und Zubehör iſt von jofo — — 

zu vermiethen. Preis incl. xy meinem neu 

tung 650 Mk. 

We den Familien⸗Verhältniſſe iſt der 
Edladen Breiteſtraße Nr. 459 

vom 1. October zu vermiethen. 


192 die 1. Etage fof. zu verm. 
Man Zimmer, auch als Sommer⸗ 
Woh. v. ſof. z. v. Fiſcherſtr. 129b. 


| We dd fag ip” dare 


Eingegangen 1 Ubr 44 Min. Nachmittags. 
Zanzibar, den 13. Mai. Der Reichscommiſſar 
Wißmann eroberte am 10. Mai Lindi nach vorangegange⸗ 
nem Bombardement der deutſchen Kriegsſchiffe. 


hier daher an aer] Schlüſſelmühle 


als günſtig gelegene Gartenwirtſchaft 
zu Ausflügen und Sommerfeſte 


Gleichzeitig eine gr. renov. Wohnung] für größere und kleinere Vereine ſehr 
von ſofort zu beziehen. Culmerſtr. 345. geeignet. 8 
Feldkeller. _ Bahnverbindung. 
Boche 19 möbl. Wohnungen von! An Sonn und Feſttagen 
ſofort zu vermiethen. Dampferverbindung. 
Zum Beſuch ladet ergebenft ein - 


Hauſe 3. Etage, 


„ Medo. 
erbauten Haufe, 
Bromb.⸗Vorſt., Schulſtr. 171, find 
Wohnungen, beſteh. aus 3 Suben, 
Küche, Speiſekammer, Mädchenſtube, 
Balkon, Entree, Holzſtall, Keller und 
Zubehör von ſofort billigſt zu verm. 
Auch iſt daſelbſt ein Pferdeſtall für 
2—3 Pferde nebſt Burſchenſtube, Heu⸗ 
boden und Wagenremiſe, ſowie ein 
uw zu haben. 
a 


Schoemey, Lehrer. 


Waſſerlei⸗ 
Georg Voss. 


F. v. Kobielska. 


a 
2 


an Houten’s Cacao. 


Bester — Im Gebrauch billigster. | 


Bekanntmachung. 
Grundſtücksverkauf betreffend. 
Da beim Abtragen der inneren 
Feſtungswerke in das Eigenthum der 
Stadt gekommene Grundſtück am nörd⸗ 
lichen Ausgange der auf das Kriegs⸗ 
denkmal durchgelegten Mauerſtraße, 
zwiſchen dieſer Straße und dem Koh⸗ 
lenhofe der Königlichen Garniſonver⸗ 
waltung, in einer ungefähren Größe 
von 562 Quadratmeter, ſoll im Gan⸗ 
zen oder in zwei Stücken zu 355 und 
207 Quadratmeter meiſtbietend im 
Wege der Submiſſion verkauft werden. 

Das Grundſtück ſtößt weſtlich an die 
in dieſem Jahre von der Stadt aus⸗ 
zubauende Mauer⸗Straße, nördlich an 
den Platz am Kriegerdenkmal, welcher 
ebenfalls im Laufe des Jahres ge⸗ 
pflaftert werden wird und eignet a) 
ebenſo zu einem Geſchäfts⸗ wie zu 
einem Wohnhauſe. 

Wir fordern demgemäß Bietungs⸗ 
luſtige auf, ihre Gebote in verſiegelten, 
mit entſprechender Aufſchrift verſehenen 
Schreiben bis zum 
6. Juni er, Mittags 12 Uhr 
bei uns, Bureau I einzureichen und 
zu dieſer Stunde der Oeffnung der ab⸗ 
gegebenen Gebote beizuwohnen. 

Die Bedingungen des Verkaufs ſind 
im Bureau I einzuſehen — können 
auch gegen 50 Pf. Copialien bezogen 
werden — und find von jedem Vieter 
ausdrücklich als verbindlich anzuerkennen. 

Ein Plan des Grundſtücks liegt im 
Bureau J aus. 

Die Grenzen des Grundſtücks ſind 
durch eingerammte Pfähle im Terrain 
markirt. 

Thorn, den 12. Mai 1890 


Dtr Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Zur Ergänzung des Beltandes im 


ſtädt. Krankenhauſe wird die Lieferung 
folgender Gegenſtände: 


350 m Leinwand zu Männerhemden, 
185 „ 75 „ weißen Bezügen, 
185 „ 2 „rothen dto., 
110 „ 0 „Lacken. 

150 „ 5 „ Frauenhemden, 

8850 7 „ Halstüchern (car.) 
55 „ 17 „ Unterlagen, 

12 „ „ „Schürzen, 

40 „ blaugeftreifte Leinwand zu Kin⸗ 

i deranzügen, 8 

64 „dunkle Leinwand zu Kinder: 
anzügen, 

70 „ Parchend zu Frauenjacken, 

12 „ 1 „ Kinderanzügen, 

12 „ Calmuck „Röcken, 


6 Did. Männertaſchentücher, 


6 „ Handtücher, 

4 „ Küchenhandtücher, 

3 „ Miänneranzüge, 
10 „ Männerpantoffeln 


hiermit ausgeſchrieben. ä 

Offerten nebſt Proben und Preisan⸗ 

abe find verfiegelt und mit der Auf⸗ 
chrift: „Submifſtonsofferten auf Lein⸗ 
wand pp. für das ſtädt. Krankenhaus“ 
bis zum 17. Mai er. im ſtädt. 
Krankenhaus einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen können 
in unſerem Stadtſecretariat II einge: 
ſehen werden. 

Thorn, den 10. Mai 1890. 


Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 

Die Ansführung eines Entwäſſe⸗ 
rungscanales in der Bäcker⸗ und Ma⸗ 
rienſtraße ſowie auf der Chauſſee längs 
der Esplanade in ungefährer Länge 
von 400 Meter de Lieferung 
der Thonrohre u Eiſenarmaturen 
oll im Wege öffentlicher Ausſchrei⸗ 
bung vergeben werden. Zu dieſem 
Zweck haben wir einen Verdingungs⸗ 
termin auf 


Dienſtag, 20. Mai 

Vormittags 11 Uhr f 
in unſerem Bureau I feſtgeſetzt. Die 
7 Bedingungen und der 


Koſten⸗Anſchlag können vorher in den 


Dienſtſtunden im Stadtbauamt ein⸗ 
geſehen bezw. gegen Erſtattung der 


zogen werden. 
Thorn, den 12. Mai 1890. 
Der Wagiſtrat. 


Unftwartemädchen wird von Fofort 
geſucht Schillerſtraße 414, 3 Tr. 


ſandt. 3 u 
Verſielfältigungskoſten von dort be: Königl Eiſenbahubetriebsamt geritten und gefahren, oder eine br. 


Pribvatklinik für Frauenkrankheiten und 
Geburtshülfe 


von 


Dr. Pomorski, 
Specialarzt für Frauenkrankheiten und Geburtshülfe, 
langjährigen Aſſiſtenten der Herren Prof. Grawitz in Greifswald und 
A. Martin in Berlin 
in Poſen, Louiſenſtraße Nr. Ap. 
Unentgeltliche Poliklinik für Unbemittelte täglich 12 —1. 
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Dr, C. Bischoff, Berlin, den 10. October 1888. 
N. W. Werftſtr. 20. 


Gerichtschemiker. 


An die Firma A. L. Mohr, Bahrenfeld bei Otten ſen. 
Vergleichung von Magarine FF. aus der Fabrik von 

A. L. Mohr in Oltenſen mit feiner Waturbutter. | 

Das mir durch Ihren Herrn Vertreter bierfeibft Übergebenene 

Muſter von Magarine FF. iſt von ausgezeichneten friſchen Geruch und Ge⸗ 
ſchmack, täuſchend demjenigen ächter Naturbutter ähnlich. 
‚Die Vergleichung von Magarine FF, mit einer guten Naturbutter, 
welche ich im Preiſe von 1,20 Mk. pro ½ Kilogramm ankaufen ließ, ergab: | 

Magarine FF. Naturbutter 


0 


U 
j 


Waſſer: 8,7 1. 12,4 un 
Seen gs % 1,1 | 
Käſeſtoff: 0,3 % 
Milchzucker: 170, hs 999 


750 
Fett; 87.73 0% Butterfett: 85% %% 
Das Fett in der Manarine entſpricht nach diesbezüglichen Unter⸗ 
ſuchungen den geſetzlichen Anforderungen für Magarine. N i 
Aus dem Vergleich ergiebt ſich, daß die Magarine FF einen böheren 
Feitgebalt befigt, als reine Naturbutter. Letztere iſt in der Regel waſſer⸗ 
baltıger. Nur die Art des Fettes bedingt in Magarine und in Naturbutter 
einen weſentlichen Unterſchied. Als Nahrungsmittel iſt die Waare der äch⸗ 
1 5 gleichwerthig und in fruchem Zuſtand ein vorzüglicher Er: 
aß derſelben. 


Dr. C. Bischoff, gerichtlicher Chemiker. 


Höft. bezugnehmend auf vorſtehendes Gutachten des bei allen Kal. 
Gerichten in Berlin beeidigten Gerichts-Cbemikers, Herrn Dr Bischoff in 
Berlin, erlaube ich mir meine Magarine als Erſatz für feine Butter, ſowobl 
um auf Brod geſtrichen zu werden, als anch für alle Koch⸗ und Badzwede 
beſtens zu empfehlen. Proben und Preisliſten ſende gratis und werden Auf: 
träge erbeten durch meinen Gereral-Devofitair, Herrn 


Rob. Dunkel, Danzig, 


Bahrenfeld A. L. Mohr., 


bei Oltenſen. Magarine-Fabrik. 
—— 


| — 


: Es wird jedoch nicht an Privatperſonen, ſondern nur an Wiederver- 8 
käufer abgegeben. | 


½ Kg. genügt für 100 Ta 


ssen 


feinster Chocolade. 
Ueberall vorräthig. 


Somm 


eriesit 


der Coppernicusſtiftung für Jungfrauen 
Mittwoch, 14. Mai, Nachm. 3 Uhr 


im Schützengarten. 


CONCERT 


von drei Militärcapellen. 


Progr a m m. 


1. Theil. 
Capelle Inft 1 v. Borcke und 
Capelle Hinnen - Regts. v. Schmidt. 
1. Macih Triumphale 
2. Ouverture z Op. „Der 


Beethoven. 


Freiſchütz“ .... C. M. v. Weber. 
3. „Feuerzauber“ a. d. 
„Walküre Wagner. 
4. Fackeltanz O-moll .. Meyerbeer. 
hei, 


Capelle Jnft.⸗Regts. v. d. Marwitz 
5. Ouv. z. Op. „Mignon“ Thomas. 


6. „Maiglöckchen“ Polka⸗ 
Mazurka Fr. W. Voigt. 


2 


Der Vorſtand 
5  Deffentlihe 
| Dwangsverfeigerung, 
Freitag, den 16. Mai cr. 
von Vormittags 10 Uhr ab 
werde ich im Geſchäftslocale Brücken⸗ 
ſtraße 8a eine größere Parthie Waaren 
als: 
verſchiedene Service, Nippſachen, 
ſowie Alfenid-, Frucht⸗ und Vi⸗ 
ſitenkartenſchaleu, desgl. Servietten⸗ 
bänder, Trinkbecher, Spaarbüchſen, 
Buſennadeln aus Silber, Gold 
und Double, ſowie Stühle, Tritt 
leiter und anderes mehr 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. £ 


0C00009:.0000000000000000 


Hauptgewinn: 600 000 Reichsmark baar. — 


Original⸗Looſe 3. Klaſſe (Ziehung 16.— 18. Juni 1890) für 3. u. 4. Klaſſe 
berechnet zur 182. Preuß. Lotterie verſendet gegen Baar: / à 240, 15 
à 120, ½ & 60 Mk.), ferner kleinere a mit meiner Unterſchrift an 
in meinem Beſitz befindlichen Original⸗Looſen, Preis für 3. u. 4 Klaſſe: '% 
26, / 13, / 6,50, ½ 3,25 ME) 


Hauptgewinn: 500,000 Reichsmark baar. EB 


Original Kauflooſe 4. Klaſſe zur Berliner Sa loßfreiheit - Lotterie (Ziehung: 
9. Juni 1590, kleinſter Gewinn: 1000 Mart baar) verſendet gegen baar, fo lange der 
Vorrath reicht: / a 116, % a 58, / 8,29, ½ a 15 Mek. (Preis für 4. u. 5. Klaſſe. 
11 188, ½ 94, J 47, % 24 Mart: ferner Antbeilvollooſe mit meiner Unterichrift 
an in meinem Beſitz befindlichen Original⸗Looſen für 4 u. 5. Klaſſe gültig. ½ a 90, 
J 1 45, ½ & 23, ½10 à 12, ½% 4 6 Mark. — Gewinn - Auszahlung planmäßig ohne 
jeden Abzug, ſowobl bei Original- wie bei Antheil⸗Looſen 

Carl Hahn, Lotteriegeſchäft in Berlin 8, W., Neuenburger⸗Straße 25. (gegr. 1868.) 


Wer von Zinsen lebt und sich 


höhere Einkünfte verschaffen will, versichere bei der Preussischen 

Renten - Versicherungs - Anstalt zu Berlin W., Kaiserhofstrasse 2, 
vertreten durch Herrn Stadtrath B. Richter in Thorn, 

welche seit 1838 unter besonderer Staatsaufsicht auf Gegenseitigkeit 


besteht, billigste Verwaltung, 75 Millionen Mark Vermögen und 74 000 


Mitglieder hat, eine lebenslängliche feste oder steigende, sofort beginnende 
oder aufgeschobene Rente, die auch auf das Leben mehrerer Personen, 
zahlbar solange wenigstens eine derselben lebt, gestellt werden kann — 
Wer für sich oder andere Personen durch kleinere Beträge eine Ver- 
sorgung des hohen Alters und bis dahin eine mässige, allmählig steigende 
Rente erzielen will, mache eine oder mehrere vollständige oder unvoll- 


ständige Einlagen zur Jahresgesellschaft 1890 der Anstalt. — Eine 


Capitalversicherung gegen einmalige oder laufende Prämie aber schliesse 
bei dieser ab, wer eine Tochter auszusteuern, einen Sohn dem Studinm 
zu widmen gedenkt oder sich zu ähnlichen künftigen Aufgaben 
ausreichendes Capital sichern will. 
A 3 beim Bahnhof Thom bein] elannmachung. 
chen Gebäude (Gaſthaus zum Lümm-! „ Unſere Bekanntmachung vom 11. d. 
chen) aus Ziegel- und Bohlenfachwerk Mts. wird dahin erweitert, daß zu den 
beftehend, ſollen am 12. Mai d. J ee Sonderzügen am 15, 
Vormittags 11 Uhr in unſerem Bu- 25, und 26. Mai d. Je. von Thorn 
reau — Gerechteſtr. Nr. 116 — meiſt⸗ Hauptbahnhof nach Ottlotſchin auch 
f Sonderzug Rückfahrkarten II. Klaſſe 


bietend verkauft werden. A 
g 3 i it zum Preiſe von 80 Pf. das Stück 
| Anbietungen find bis zu dieſer Zeit ausgegeben werden. 


poſtfrei mit der Aufſchrift: „Angebot 5 R 

auf Haus⸗Ankauf zum Abbruch“ ver- Thorn, den 12. Mai 1890. 
jeden, F bei uns einzureichen. 
Die Bedingungen werden von uns i genen 
gegen Einſendung von 25 Pf. über⸗ Ein brauner Wallach 


4 Jahr alt, aus gutem Geſtüt, 3%. 
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Thorn. 
Als geübte Friſeuſe empfiehlt ſich 
Emilie Schnoegass, Schuhmſtr. 351. 
Kuh- Dung 


Wehlauer Stute 9 Jahre alt, 5“% 
iſt zu verkaufen. 
Globig, Kl. Mocker 


neben Rüster. 


hat abzug. F. Schweitzer, Fiſche rei. M. Z. f. 1—2 Sen. jof. Nloſſerſtr. 3121. 


Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. g 


Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Li ferung von Utenſtlien. 
Sonnabend, den 17. Mai er. 
Vormittags 10 Uhr 
findet im Bureau der Garnijon = Ver: 
waltung Thorn die öffentliche Verdin⸗ 
gung von je: 8 Kleiderſchränken, 
Commoden, Stiefelknechten, Tiſchen mit 
Schubkaſten, Waſchtoiletten und 16 

Stühlen mit Rohrgeflecht ftatt. 
Bedingungen liegen im Bureau aus. 


Waſſerdichte 
Pläne 
Getreideſäcke 
Wollſäcke 


Marquiſenleinen und 
Drell 
empfiehlt 


Carl Mallon. 


Dr. Spranger'ſcher 


Lebensbalſam 
n (Einreibung.) 
Unübertroffenes Mittel gegen Nheu⸗ 
matismus, Gicht, Zahnſchmerz, Kopf⸗ 
ſchmerz, Uebermüduug, Schwäche, Ab⸗ 
ſpannung, Erlahmung, Kreuzſchmer⸗ 


zen, Bruſtſchmerzen, He au x. ꝛc. 
Zu haben in Thorn Neuſt. „Löwen. 
Apotheke“. Thorn „Rathsapotheke“, 
Breiteſtr. 53 und in den Apotheken in 
Culmſee à Flag. 1 Mark. 
Prima Seifenpulber 
ausgewogen pr. Pfd. 25 Pf. 
grüne u. Talgſeife pr. Pfd. 20 Pf. 
Soda pr. Pfd. 6 Pf., 
ſämmtliche Artikel 
Wäſche empfiehlt billigſt 
Das erſte Thorner Conſum⸗ 
\ SEIN | 
Schuhmacherſtr. Nr. 34647 
0 tat Markt⸗Ecke. 


in kleines möblirtes Zimmer iſt 
ſofort zu verm. Neuſt. Markt 234. 


ſowie zur 


Eintritt 20 Pfennig. 


7. Fantaſie aus Verdis 
„Troubadour“ .. Schreiner. 
8. Finale a. „Lohengrin“ Wagner. 
3. Theil. 

Capelle Ulanen⸗Regis. v Schmidt 
unter Leitung des Kgl. Militär-Mufit- 
Dirigenten Herrn €. Müller. 

9. „Der Torgauer Marſch“ 
componirt v. Sr. Majeſtät König 
Friedrich dem Großen. 
10. „Mein Berlin“ Walzer Förſter. 
11. Ungariſche Tänze .. Brahms. 


12. Die Wachtparade kommt Eilenberg. 


Zum Schluß: 
Zapfenſtreich und Gebet. 
Kinder frei. 


der Stiſtung 
Opern -Basemble- in Thorn. 
Victoria ⸗Saal. 
beute a 
Dienſtag, den 1 Mai er. 
Tannhäuſer. 


Novität für Thorn. Tg 
Alles Nähere die Zettel. 


Mittwoch: gefchlojier. 
n Den a er. 
Wilhelm Tell. 
2 Die Direction. 

Dionnerſtag, den 15. Mai er. 

l Abends 8 Uhr 

im Saale des Gymnasiums 
zum Beſten einer Heilanjtalt für die 
deutſche Schutztruppe von Oſt⸗Afrika 


Vortrag 
des Hrn. Aa a. D. Maercker 
über: 
Der Auſſtand in Oſtafrika 
l und die a 
Wißmann ſce Expedition. 


Eintrittsgeld 50 Pf. 
Unterofficiere und Schüler 25 Pf. 


Freitag, den 16. Mai er. 
Abends 6 ½ Uhr Bef.⸗[J II. 


Mitiwoch, den 14. Mai er. 


findet eine 

öffentl. Generalverſammlung 
der Maurer Thorns und Umgegend 
im Holder⸗Egger'ſchen Saale ſtatt. 

Um pünktliches Erſcheinen jedes ein⸗ 
zelnen Collegen wird gebeten. 

Der Vot ſtand. 
A. Liedtke. 


Br 4 
eute Mittwoch 
friſche Waffeln. 


— — — 


Neuſtädt. ev. Kirche. 
Morgens 7 Uhr gemeinſame Beichte und 
Abendmahl. 
Vorm. 9. Uhr Herr Prediger Calmus. 
Abends 5 Ubr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Vor- und Nachm. Collecte für den Guftav- 
Adolf-Verein. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr. Militärgottesdienſt. 
Herr Divifionspfarrer Keller. 
Evangel lutheriſche Kirche 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


180 luth. Kirche Mocker. 
Vorm. 9˙½. Uhr Herr Paſtor Gädtte. 
(Confirmation.) 


3 FTT ‘ * x 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuhdcuckerei von Ernst Lamb e ok in Thorn. 


